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VORWORT

L I E B E  K O L L E G I N N E N ,  L I E B E  K O L L E G E N !

Rechtsextremismus ist in Europa kein neues, aber ein zunehmend erstarken-
des Phänomen. Längst sind es nicht mehr kleine, verschwiegene rechtsextreme 
Zirkel, die auf sich aufmerksam machen. In sozialen Netzwerken vernetzen 
sich laufend rechtsgerichtete Gruppierungen und Einzelpersonen, um mit Hass- 
tiraden über alles „Fremde“ herzuziehen, aber auch über „die Lügenpresse“ 
und über demokratisch gewählte PolitikerInnen und Parteien. Und dies leider 
nicht nur in Österreich oder Deutschland, sondern in vielen Staaten Europas. 

Eine demokratische, offene und solidarische Gesellschaft in Europa steht heute auf einem stren-
gen Prüfstand.

Die Arbeiterkammer als demokratische Organisation hat ganz klar die Verpflichtung, sich gegen 
demokratiefeindliche Tendenzen zu engagieren. Wir ArbeitnehmerInnen-Vertretungen stehen 
für eine Politik, die Menschen zusammenführt und nicht auseinanderdividiert. Diese Konferenz 
steht daher in einer langen Tradition antifaschistischer Aufklärungsarbeit und bildungspolitischer 
Schulung von AK, ÖGB und Gewerkschaften gegen Rechtsextremismus. Diese Arbeit müssen 
wir in Zukunft verstärkt auch auf europäischer Ebene vorantreiben. Unsere Strategie muss sein, 
gemeinsam Instrumente zu erschaffen, mit denen wir als MultiplikatorInnen breit gegen Rechts-
extremismus auftreten. Nur gemeinsam werden wir den sich zunehmend europäisch vernetzen-
den rechtsextremen Organisationen entgegentreten können! 

Es freut mich daher, dass österreichische und deutsche Kolleginnen und Kollegen im Rahmen 
dieser Tagung einen wichtigen Schritt in diese Richtung setzen.

Euer 

Rudi Kaske 
AK-Präsident
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L I E B E  K O L L E G I N N E N ,  L I E B E  K O L L E G E N !

Rechtsextremismus ist eines jener Themen, die uns als Gewerkschafterinnen 
und Gewerkschafter derzeit besonders unter den Nägeln brennen. Wir haben 
momentan immer noch mit den Nachwirkungen der großen Wirtschafts- und 
Finanzkrise von 2008 zu kämpfen. In ganz Europa stagniert die wirtschaftli-
che Entwicklung und die Arbeitslosenzahlen bleiben konstant hoch. Zusätzlich 
stellen die Flüchtlingsbewegungen aus dem Nahen Osten eine große Heraus-
forderung für die Europäische Union und ihre Mitgliedstaaten dar. Ein Blick 

zurück in die Geschichte zeigt, dass genau durch diese Mischung aus sozialen, humanitären 
und wirtschaftlichen Problemen der Nährboden für rechtsextreme Tendenzen aufbereitet wird.

Die Geschichte lehrt uns außerdem eines: Dort wo Rechtsextremismus an Fahrt aufnimmt, wer-
den mitunter als allererstes die Gewerkschaftsbewegung und damit die Rechte der Arbeitneh-
merInnen bedroht. Wir vertreten Werte, die rechtsextremen Ideologien diametral gegenüber-
stehen. Während Rechtsextreme versuchen, mit Gewalt die Gesellschaft zu spalten, wollen wir 
Gewerkschaften eine demokratische, friedliche, soziale und solidarische Gesellschaft. Insbe-
sondere angesichts der aktuellen Asylsituation dürfen wir Gewerkschaften nicht zulassen, dass 
Menschen auf der Flucht zu Sündenböcken für wirtschaftliche und soziale Probleme gemacht 
werden. 

2015 feierte der Österreichische Gewerkschaftsbund sein 70-jähriges Jubiläum. Anlässlich 
dazu erinnerten wir uns besonders an unsere wichtigsten statutarischen Grundsätze: „Der ÖGB 
kämpft für eine Gesellschaft, in der Faschismus und Rassismus keinen Platz haben.“ Verteilungs-
gerechtigkeit, soziale Sicherheit, Chancengleichheit, Mitbestimmung und der immerwährende 
Kampf gegen Faschismus und Extremismus sind unsere ewige Mission. Es ist unsere historische 
Aufgabe als Gewerkschafterinnen und Gewerkschafter, für diese Werte einzutreten. Nur ge-
meinsam können wir das schaffen!

Glück auf!

Erich Foglar
Präsident des Österreichischen Gewerkschaftsbundes
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EINLEITUNG

Was bewegt gewerkschaftliche Bildungsor-
ganisationen aus Österreich und Deutschland 
dazu, eine länderübergreifende Veranstaltung 
zum Thema Rechtsextremismus zu organisieren? 
Noch dazu über mehrere Tage hinweg? Der 
Grund dafür ist simpel: Rechtsextremismus ist 
eine gewerkschaftsfeindliche Entwicklung, die 
in Europa beständig zunimmt. Es ist also im Inte-
resse von Arbeiterkammer, IG Metall und ÖGB, 
sich mit Rechtsextremismus auseinanderzuset-
zen und Strategien zu entwickeln, wie wir als 

gewerkschaftliche Organisationen, aber auch einzeln gegen rechtsextreme Tendenzen vorgehen 
können. Die Kooperation zwischen der gewerkschaftlichen Bildungsarbeit der IG Metall und der 
Abteilung Weiterbildung für Arbeitnehmer-VertreterInnen der Arbeiterkammer Wien hat sich in 
den letzten Jahren erfreulich intensiviert. Dabei wurde von beiden Seiten immer wieder die Not-
wendigkeit formuliert, sich gemeinsam intensiv und grenzüberschreitend mit verschiedenen Aus-
prägungen von rechtsextremem Gedankengut in unterschiedlichen Ländern auseinanderzusetzen. 
Die IG Metall hat bereits 2014 vor dem Hintergrund der Erfolge rechtspopulistischer und rechtsex- 
tremer Parteien bei der Wahl zum EU-Parlament eine Tagung zum Thema „Rechte Politik in Eu-
ropa“ veranstaltet. Im Anschluss wurde vereinbart, sich auch länderübergreifend diesem Thema 
zu widmen. So kamen von 2. bis 4. Dezember 2015 30 BetriebsrätInnen, Vertrauensleute und 
hauptamtliche GewerkschaftssekretärInnen der IG Metall nach Wien, um sich mit 30 Gewerk-
schafterInnen, BetriebsrätInnen und MitarbeiterInnen der Arbeiterkammer auszutauschen, sich 
neue Kenntnisse anzueignen und gemeinsam an Lösungen zu arbeiten. Die Konferenz begann mit 
Inputs von ExpertInnen zu unterschiedlichen Themen, die mit der gesamten Gruppe diskutiert wur-
den. Danach erarbeiteten vier Kleingruppen in verschiedenen Workshops, was die Inputs aus den 
Vorträgen für die Arbeit von Arbeitnehmer-VertreterInnen bedeuten und mit welchen „Werkzeu-
gen“ diese gegen Rechtsextremismus in ihrem Umfeld vorgehen können. Es war uns ein Anliegen, 
mit dieser Veranstaltung eine breite Öffentlichkeit in Deutschland und Österreich zu erreichen. 
Deshalb gab es im Rahmen der Tagung eine hochkarätig besetzte Podiumsdiskussion, die für die 
Öffentlichkeit zugänglich war. 300 Interessierte sind der Einladung zur Diskussion gefolgt, an die 
200 haben per Live-Stream zugesehen und via Facebook mitdiskutiert. 
Diese Broschüre fasst die Ergebnisse der ExpertInnen-Inputs, der Workshops und Diskussionen 
zusammen. Sie eignet sich zum Nachschlagen über die Entwicklung des Rechtsextremismus in 
Deutschland, Österreich und Ungarn, sie bietet zahlreiche Ideen, wie Gewerkschaften Werkzeuge 
gegen Rechtsextremismus schmieden können, und sie soll vor allem dabei unterstützen, selbst aktiv 
zu werden.

Wir wünschen anregendes Lesen!

Anja Diegmüller 
IG Metall, Fachbereich 
Gewerkschaftliche Bildungsarbeit

Georg Sever 
AK Wien, Abteilung Weiterbildung 
für ArbeitnehmervertreterInnen
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TRÄGE

Georg Sever 
AK Wien, Abteilung Weiterbildung 
für ArbeitnehmervertreterInnen
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V O R T R A G  1

ÖSTERREICH: „RECHTSEXTREMISMUS UND  
RECHTSPOPULISMUS IN ÖSTERREICH“
Christa Bauer, Geschäftsführerin Mauthausen Komitee Österreich (MKÖ)

2 .  D E Z E M B E R  2 015 ,  1 4 . 0 0  B I S  15 . 3 0  U H R

Rechtsextreme und rassistische Straftaten steigen seit den letzten Jahren bundesweit an. 
2013 wurden um 175 Prozent mehr Delikte in Österreich verzeichnet als noch 2005. Da-
rüber hinaus werden sie immer brutaler und gewalttätiger. Die rechte Szene bedient sich 
neuer Codes auf der Suche nach neuen Zielgruppen.

ANGRIFFE UND PROVOKATIONEN 

2015 griffen rechtsextreme Hacker wenige Tage vor der Internationalen Gedenk- und Befrei-
ungsfeier die Website der KZ-Gedenkstätte Mauthausen an und ersetzten Inhalte durch Kin-
derpornobilder und abfällige Sprüche. 

In den Jahren davor wurde die Gedenkstätte mehrmals geschändet. Rechtsextreme Gruppierun-
gen fotografieren sich u. a. in der ehemaligen Gaskammer mit Hitlergruß und stellen diese Fotos 
ins Internet, sie drohen PolitikerInnen und AktivistInnen mit Mord und attackieren KZ-Überleben-
de während der Gedenkfeiern. Österreich sorgt in diesem Bereich auch international immer 
wieder für mediales Aufsehen.

BEISPIELE FÜR RECHTSEXTREME SZENEN IN ÖSTERREICH

• „Die Bunten“: ehemalige rechtsextreme Organisation aus Oberösterreich, die gemeinsam mit 
anderen rechtsextremen Gruppierungen auftrat; 

• „Braunauer Bulldogs“: ehemalige rechtsextreme Organisation aus Oberösterreich, die sich 
zum Beispiel mit Hitlergruß im KZ Mauthausen fotografierte;

• „Die Identitären“: geben sich jung und modern, veranstalten rechtsextreme Kundgebungen 
und sorgen dabei für öffentliche Provokationen. 

DIE NEUEN RECHTEN: MODISCHE ACCESSOIRES STATT SCHLÄGEROUTFITS

Seit einigen Jahren hat sich die rechtsextreme Szene verändert. Es ist nicht immer einfach zu 
erkennen, wer dazugehört. Die Kleidung wird „cooler“ – modische Accessoires und Main-
stream-Produkte ersetzen die „Schläger-Outfits“. Mit jugendkulturellen Codes auf der Kleidung 
outen sich Rechte szeneintern. Der Wandel manifestiert sich auch in anderen Kleidungsstilen  
(z. B. Skater-Mode) und Musikstilen (z. B. Hip-Hop). Damit versuchen Rechte, neue Zielgruppen 
zu erreichen und die Gegenseite zu provozieren.
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FEINDBILDER DER RECHTSEXTREMEN SZENE 

In der Regel richten sich rechtsextreme Gruppierungen oder Organisationen gegen Menschen, 
die nicht ihrem „Normbild“ entsprechen – durch Hautfarbe, Körperbau, ethnische Herkunft, welt- 
anschauliche, religiöse oder sexuelle Orientierung. Gleichzeitig versuchen Rechtsextreme jene 
zu schwächen, die für umfassende Integration, für demokratische Teilhabe und für gesellschafts-
politische Emanzipation aller Menschen eintreten. Sie verbreiten ihre Ideologien zunehmend 
über Musik und übers Internet. 

WAS SETZEN GEWERKSCHAFTEN ENTGEGEN?

Gewerkschaften organisieren Gegenaktivitäten und leisten umfassende Jugend- und Aufklä-
rungsarbeit, zum Beispiel im Rahmen von Schulungen oder Veranstaltungen des Mauthausen 
Komitees. Mit Unterstützung von Gewerkschaften hat das MKÖ den 8. Mai zum „Fest der Freu-
de“ umorganisiert – der Tag der Kapitulation der deutschen Wehrmacht in Österreich wurde von 
Rechten lange als Trauerfeier mit „Heldengedenken“ inszeniert. 

TIPP: Für Fragen zu rechtsextremen Symbolen, Organisationen, Bands oder Modemarken hat das 
Mauthausen Komitee Österreich eine Hotline eingerichtet: 0043 810 500 199

M A U T H A U S E N  K O M I T E E  Ö S T E R R E I C H  ( M K Ö )

Das MKÖ engagiert sich seit vielen Jahren als überparteilicher und überkonfessioneller Verein gegen 
Rechtsextremismus in Österreich. Es leistet pädagogische und wissenschaftliche Arbeit zum KZ Mauthausen 
und dessen Nebenlager. Mehr Informationen unter www.mkoe.at und mauthausen-guides.at
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V O R T R A G  2

UNGARN: „RECHTE AN DER MACHT –  
ORBÁN, JOBBIK UND WIE REAGIERT  
EUROPA DARAUF?“
Ernst Gelegs, ORF-Korrespondent in Ungarn

2 .  D E Z E M B E R  2 015 ,  1 6 . 3 0  B I S  18 . 0 0  U H R

Die Flüchtlingspolitik der nationalkonservativen ungarischen Regierung unter Ministerprä-
sident Viktor Orbán ist Ausdruck für das gegenwärtige politische Denken und Handeln in 
Ungarn.

DIE POLITIK VIKTOR ORBÁNS

Bei den ungarischen Parlamentswahlen im Frühjahr 2010 hat Orbáns nationalkonservative 
Partei Fidesz eine Zweidrittelmehrheit bekommen, mit der Orbán im Land schalten und walten 
kann, wie er will – und das tut er auch. Alle politischen Maßnahmen und Reformen der Or-
bán-Regierung zielen darauf ab, die Macht im Land zu zementieren und die eigene Klientel 
bestmöglich zu bedienen. Systematisch hat Orbán alle Staatsorgane unter seine Kontrolle ge-
bracht, die Medien an die kurze Leine genommen und letztlich dem Land eine neue Verfassung 
aufgezwungen, die sich wie ein Parteiprogramm von Fidesz liest. Für die Parlamentswahl 
2014 hat Orbán ein Mehrheitswahlrecht konstruiert, sodass trotz massiver Stimmenverluste 
abermals eine Zweidrittelmehrheit für die Fidesz herauskam. Die OSZE spricht vom unfairsten 
Wahlrecht aller EU-Länder. Ausländische Firmen werden mit EU-widrigen Gesetzen und Spezi-
alsteuern aus dem Markt gedrängt. Und die EU schaut zu!

UNGARNS FLÜCHTLINGSPOLITIK

Flüchtlinge werden als Bedrohung für Ungarn und das gesamte christliche Abendland emp-
funden. Islamismus wird mit Islam gleichgesetzt, gläubige Moslems werden als potenzielle 
Terroristen betrachtet. Als Lösung des Flüchtlingsproblems propagiert Orbáns Partei Abschot-
tung und Abschiebung. 75 Prozent der Bevölkerung sind mit der Flüchtlingspolitik Orbáns 
zufrieden. Nur NGOs haben sich der Flüchtlinge angenommen. Sie dürfen handeln, solange 
sie nicht politisch aktiv werden. Bei politischer Kritik werden sie massiv bedrängt und wirt-
schaftlich ruiniert. 

GEWERKSCHAFTEN UND OPPOSITION

Die Gewerkschaften haben keine Tradition in Ungarn und sind negativ geprägt. Es gibt sehr vie-
le Gewerkschaften, die teilweise in Konkurrenz zueinander stehen. Die Sozialistische Partei ist 
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mit knapp zehn Prozent am Boden und aus eigenem Verschulden diskreditiert. Linke und grüne 
Oppositionsparteien können kaum Stimmen für sich gewinnen. Die einzig namhafte Opposition 
ist die Jobbik.

DIE RECHTSEXTREME PARTEI JOBBIK

Jobbik ist eine rechtsradikale, antisemitische und rassistische Partei in Ungarn und mit mehr als 
20 Prozent der Stimmen die stärkste Oppositionspartei. Die Jobbik weist zahlreiche Parallelen 
zum Programm der NSDAP auf, z. B. die Einführung der Todesstrafe, Finanzierung eines militä-
rischen Armes, Warnung vor dem Ausverkauf Ungarns an „jüdische Kapitalisten, die die Welt 
beherrschen“. Vor allem im Norden und Osten Ungarns ist die Jobbik sehr stark, wo Arbeits-
losigkeit und Armut groß sind und sich das Zusammenleben mit den dort angesiedelten Roma 
schwierig gestaltet. Orbáns Reden im Norden und Osten Ungarns unterscheiden sich kaum von 
der Hetze der Jobbik. 

ORBÁN UND DIE EU

Viktor Orbán und seine Regierung wollen mit der EU nicht allzu viel zu tun haben. Fördergel-
der ja, Einmischung nein! Nationale Interessen sind für Orbán wichtiger als europäische. Das 
EU-Regelwerk wird nur dann eingehalten, wenn es der ungarischen Regierung in den Kram 
passt, ganz nach dem Konzept eines Europas der zwei Geschwindigkeiten – betrachtet an der 
Flüchtlingsfrage ist das faktisch eine realistische Perspektive.

LESETIPP: Roland Adrowitzer, Ernst Gelegs: Schöne Grüße aus dem Orbán-Land. Die rechte Revo-
lution in Ungarn. Styria Premium 2013, ISBN 978-3-222-13414-2
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V O R T R A G  3

DEUTSCHLAND: „DAS SPEKTRUM RECHTER 
BEWEGUNGEN IN DEUTSCHLAND “
Alexander Häusler, Hochschule Düsseldorf / Forschungsschwerpunkt Rechtsextremismus und 
Neonazismus (FORENA)

3 .  D E Z E M B E R  2 015 ,  0 9 . 0 0  B I S  1 0 . 3 0  U H R

Im Kontext der aktuellen Flüchtlingsdebatte erhalten rechtsextreme und rechtspopulistische 
Protestkulturen massiven Zulauf. 2015 wurden über 600 rassistisch motivierte Straftaten 
gegen Flüchtlinge und Flüchtlingsunterkünfte in Deutschland verzeichnet. Sicherheitsbehör-
den warnen vor einem neuen rechten Terror.

5 THESEN ZUR AKTUELLEN SITUATION IN DEUTSCHLAND:

1. Milieus der extremen Rechten und der sogenannten „Neuen Rechten“ wachsen zusammen 
und gewinnen rapide an Zustimmung in nationalkonservativen sowie in sozial deklassierten 
Milieus.

2. Flüchtlingsfeindliche und rassistische Protestkulturen mobilisieren in rechten Publikationen, auf 
rassistischen Internetplattformen und in sozialen Medien zum „Aufstand“.

3. Rechtsmotivierte Straftaten werden strafrechtlich und politisch zu wenig verurteilt. Dieses 
Nicht-Handeln verfestigt gewaltförmige Protestkulturen.

4. Träger der Willkommenskultur erhalten wenig Unterstützung und sind besonders in kleinstädti-
schen und ländlichen Regionen massiven Anfeindungen ausgesetzt.

5. Die Flüchtlingsdebatte ist das aktuelle Einfallstor für die extreme Rechte und die rechtspopulisti-
sche AfD. Sie hat massiven Einfluss auf die gesamtpolitische Kultur Deutschlands.

RECHTSEXTREME PEGIDA

Die PEGIDA (Patriotische Europäer gegen die Islamisierung des Abendlandes) hat bis zu 
20.000 Menschen auf die Straße gebracht, die gegen eine Einwanderungsgesellschaft sind. 
Die PEGIDA-Aufmärsche können als Indikator für ein rassistisch mobilisierbares Potenzial gedeu-
tet werden. Ihr Protest richtet sich gegen die Asyl- und Einwanderungspolitik, die Regierung und 
die Medien. Die PEGIDA hat Vorbehalte gegenüber der Integrationsfähigkeit von Muslimen und 
Musliminnen und verweist auf kriminelle AsylwerberInnen. Die „nationale Kultur“ soll gestärkt 
und vor Überfremdung geschützt werden.
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RECHTSPOPULISTISCHE AfD

Die „Alternative für Deutschland“ (AfD) bietet differenten rechten Milieus ein parteipolitisches 
Dach, unter dem sich neoliberale, martkradikale und neokonservative AnhängerInnen mit rech-
ten „WutbürgerInnen“ vereinen. Als Anti-Zuwanderungs-Partei treibt sie die Orbánisierung der 
Politik voran, fordert Aufnahmestopps und das Schließen der Grenzen. Ihr Rechtsaußenflügel 
gewinnt an Bedeutung. Ihre Zustimmung wächst vor allem in prekarisierten und politikenttäusch-
ten Schichten und im Osten Deutschlands. Die AfD tritt offen gewerkschaftsfeindlich auf und zielt 
auf die Mittelschicht. 

MÖGLICHE HANDLUNGSANSÄTZE VON GEWERKSCHAFTEN

• Alternative Vorstellungswelten des Zusammenlebens diskutieren und anbieten
• Gewerkschaftliche Werte wieder stärker thematisieren
• Gewerkschaftsfeindliche Aussagen der Rechtspopulisten sammeln und veröffentlichen
• Sozial prekäre ArbeitnehmerInnen gewerkschaftlich besser repräsentieren
• Sozial gerechte Politik als beste Prävention gegen Rechts

LESETIPP: Alexander Häusler (Hrsg.): 
Die Alternative für Deutschland – Programmatik, Entwicklung und politische Verortung. 
Springer Verlag 2016, ISBN 978-3-658-10637-9
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V O R T R A G  4

„DIE ‚KLEINEN LEUTE‘ UND DAS GROSSE 
KAPITALINTERESSE – RECHTSEXTREMISMUS 
ALS HERAUSFORDERUNG FÜR GEWERK
SCHAFTEN“
Andreas Peham, Dokumentationsarchiv des Österreichischen Widerstandes (DÖW)

3 .  D E Z E M B E R  2 015 ,  1 0 . 4 5  B I S  12 .15  U H R

Extreme Rechte inszenieren sich in ganz Europa als Anwälte des „kleinen Mannes“ und 
Erben der Sozialdemokratie. Sie geben vor, auf seiner Seite gegen das herrschende Estab-
lishment zu stehen und ihn vor den Zumutungen des globalisierten Kapitalismus zu schüt-
zen. Gerade gewerkschaftlich Organisierte sollten sich mit diesen autoritär-populistischen 
Inszenierungen auseinandersetzen. 

GEWERKSCHAFTLICHER RECHTSEXTREMISMUS?

Gewerkschaftsmitglieder sind nicht weniger rechtsextrem eingestellt als Nicht-Mitglieder. Unter 
besser verdienenden und höher gebildeten Mitgliedern wurde in einer deutschen Studie1 sogar 
eine überproportionale rechtsextreme Orientierung festgestellt. Auch in Österreich immunisiert 
seit den Nationalratswahlen 2008 die Mitgliedschaft in der Gewerkschaft nicht mehr gegen-
über rechtsextremen (v. a. rassistischen) Angeboten. 

Charakteristika des gewerkschaftlichen Rechtsextremismus:
• Standortnationalismus statt internationaler Klassensolidarität
• Stellvertretung statt Partizipation
• Klientelismus und Privilegiensicherung statt gesellschaftspolitischen Engagements
• Rückwärtsgewandte Orientierung auf den fordistischen „Normalarbeiter“  

(„Facharbeiterprotektionismus“)
• Schutz der „Inländer“ vor „ausländischer“ Konkurrenz
• Adel der schwieligen Hände und Antiintellektualismus
• Starker Staat/Mann statt freie Gesellschaft (Etatismus)
• Verkürzte oder oberflächliche Kapitalismuskritik (z. B. Heuschrecken-Metapher)

POLITIK DER „KLEINEN LEUTE“

Rechtsextreme rufen „die kleinen Leute“ als Opfer an, unterdrückt von übermächtigen Institutionen 
wie z. B. Kammern oder PolitikerInnen. Damit stabilisieren sie soziale Herrschaft, denn durch die 

1 Fichter, M./Stöss, R./Zeuner, B. (2004): Ausgewählte Ergebnisse des Forschungsprojekts „Gewerkschaften und Rechts-
extremismus“ unter www.polsoz.fu-berlin.de/polwiss/forschung/oekonomie/gewerkschaftspolitik/materialien/GE-
WREXSCHLUSS/pm_und_kurz/Ergebnispapier-Workshop.pdf 
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Anrufung als „kleine Leute“ bleiben diese klein. PopulistInnen belohnen sie durch Zuschreibungen 
wie fleißig, rechtschaffen und anständig und bringen sie in einen entschiedenen Gegensatz zu 
den (ausländischen) Schmarotzern und dem Establishment. Je kleiner sich jemand macht oder 
gemacht wird, desto größer, mächtiger und feindlicher wirken die anderen. Diese Ohnmacht 
schürt Ängste, Hass und Paranoia. Im populistischen Antikapitalismus verlagern Rechte den Inte-
ressengegensatz von Kapital versus Arbeit zu Arbeit versus Nicht-Arbeit. Die produktive (Volks-)
Gemeinschaft wird dem raffenden (ausländischen) Kapital gegenübergestellt. 

VORAUSSETZUNGEN FÜR POLITISCHEN WIDERSTAND:

1. Fortschrittliche Politik, die sich nicht auf „die kleinen Leute“ bezieht;
2. Reartikulation sozialer Interessen in unterschiedlichen gesellschaftlichen Bereichen und Institutionen;
3. Mündige StaatsbürgerInnen mit demokratischem Bewusstsein;
4. Kämpferische Interessenvertretungen; 
5. Demokratisierung von unten, die auf sämtliche Lebensbereiche zielt;
6. Repolitisierung des Sozialen: Gewerkschaften müssen die scheinbar kulturellen Konflikte anerken-

nen und sie wieder zu sozialen umdeuten.

D O K U M E N T A T I O N S A R C H I V  D E S  Ö S T E R R E I C H I S C H E N 
W I D E R S T A N D E S  ( D Ö W )

Das DÖW wurde 1963 als Stiftung von ehemaligen WiderstandskämpferInnen und WissenschafterInnen 
gegründet. Inhaltliche Schwerpunkte: Widerstand und Verfolgung, Exil, NS-Verbrechen, Rechtsextremis-
mus, Restitution und Entschädigung nach 1945. Mehr Informationen unter www.doew.at.

LESETIPP: Bodo Zeuner et al. (2007): Gewerkschaften und Rechtsextremismus. Anregungen für die 
Bildungsarbeit und die politische Selbstverständigung der deutschen Gewerkschaften.
Westfälisches Dampfboot 2007, ISBN 978-3-896-91590-0 
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V O R T R A G  5

„RECHTSPOPULISMUS UND RECHTS
EXTREMISMUS – AUFGABEN GEWERK
SCHAFTLICHER BILDUNGSARBEIT“
Ulrike Obermayr, Leiterin der Abteilung Bildung der IG Metall-Vorstandsverwaltung
Brigitte Daumen, Leiterin der Sozialakademie der Bundesarbeitskammer Österreich

3 .  D E Z E M B E R  2 015 ,  13 .15  B I S  1 4 . 4 5  U H R

Gewerkschaften stehen vor großen politischen Herausforderungen, bei denen vor allem ei-
nes sicher zu sein scheint: Die Bildungsarbeit wird bei der Umsetzung aktueller und zukünf-
tiger Aufgaben der Gewerkschaften und in der Zivilgesellschaft eine wichtige Rolle spielen!

GRUNDVERSTÄNDNIS GEWERKSCHAFTLICHER BILDUNG

Gewerkschaftliche Bildung ist immer politische Bildung. Sie schafft die Basis für aktives Auftre-
ten gegen menschenverachtende Ideologien und Weltanschauungen. Es ist unsere Aufgabe, 
den TeilnehmerInnen unserer Seminare demokratische Werte zu vermitteln und sie dabei zu 
unterstützen, selbstbewusste und mündige GewerkschafterInnen zu werden, die ihre Interessen 
gemeinsam mit anderen zu vertreten bereit sind.

WAS KANN GEWERKSCHAFTLICHE BILDUNGSARBEIT LEISTEN?

Die IG Metall und der ÖGB haben eine klare Beschlusslage zu rechtsextremen Organisationen 
und Parteien und eine lange Tradition in antifaschistischen Aktivitäten. Auf dieser Grundlage 
stellt gewerkschaftliche Bildungsarbeit Räume zur politischen Orientierung zur Verfügung und 
konzentriert sich auf die Weiterbildung von betrieblichen MultiplikatorInnen. Auf der zentralen 
Ebene steht eine gute Aus- und Weiterbildung der ReferentInnen im Vordergrund.
In den letzten Jahren beobachten wir in der gewerkschaftlichen Bildungsarbeit eine immer 
größer werdende Verunsicherung bei unseren SeminarteilnehmerInnen und zum Teil auch bei 
ehrenamtlichen ReferentInnen in Bezug auf komplexe Krisenszenarien. Fragen struktureller Dis-
kriminierung und alltäglicher rassistischer Übergriffe werden aus Sorge vor innerbetrieblichen 
Konflikten kaum oder nicht bearbeitet.

Ängste nehmen durch Aufklärung
Spätestens seit dem Phänomen PEGIDA in Deutschland gab es schwierige Auseinandersetzungen 
mit gewerkschaftlich organisierten Kolleginnen und Kollegen, die offen mit PEGIDA sympathisie-
ren. Mit den Flüchtlingsströmen nach Europa ist die Verunsicherung gewachsen. Der öffentliche 
Diskurs zum Thema verstärkt zusätzlich massive und diffuse Ängste. Daher sehen wir großen 
Aufklärungsbedarf, der aber nicht so einfach umzusetzen ist. Denn in der Regel besuchen Kolle-
ginnen und Kollegen, die sich offen rechts außen positionieren, nicht unsere Seminare. 
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„Geschützte Räume“ bieten
Es erfordert Mut von Vertrauensleuten und BetriebsrätInnen, die Verunsicherung zum Thema zu 
machen und in Kontakt mit der Belegschaft zu bleiben. Gewerkschaftliche Bildungsarbeit sieht 
sich verpflichtet, diese Themen aufzugreifen. Beispielsweise bietet der 10-monatige Lehrgang 
der Sozialakademie dafür einen „geschützten Raum“, etwa im Rahmen von Diskussionsveran-
staltungen wie zum Beispiel zu den Anschlägen in Paris. 

BEISPIELE AUS DER PRAXIS

Modul „Soziale Vielfalt und Antidiskriminierung“ in der Sozialakademie
Dieses Modul fördert die Wahrnehmung von BetriebsrätInnen und GewerkschafterInnen für Dis-
kriminierungen aufgrund von Vielfalt. Gleichzeitig macht es die Potenziale einer vielfältigen 
Gemeinschaft deutlich und bietet den TeilnehmerInnen eine Plattform, sich über Erfahrungen 
und Meinungen auszutauschen. Die Vortragenden beleuchten im Workshop unterschiedliche 
Perspektiven von Vielfalt und Diskriminierung, zum Beispiel Migration, ethnische, kulturelle, reli-
giöse Zugehörigkeit, Geschlecht, sexuelle Orientierung, Behinderung oder Alter. Ziel ist es, die 
TeilnehmerInnen mit neuen Werkzeugen für den Umgang mit unterschiedlichen Personen gut 
auszustatten.

Bildungsbaustein „Flucht und Asyl“ der IG Metall
Mit dem Slogan „Wir für mehr Menschlichkeit“ positioniert sich die IG Metall klar zu einer soli-
darischen Flüchtlingspolitik. Diese Position teilen nicht alle Mitglieder. Im praktischen Alltag sind 
wir herausgefordert, uns mit kritisch-skeptischen Kolleginnen und Kollegen zu verständigen. Eine 
der Aufgaben der gewerkschaftlichen Bildungsarbeit ist es, Räume zu schaffen, die Reflexion 
und Verständigung ermöglichen. Der Bildungsbaustein „Flucht und Asyl“ unterstützt diese Räume 
und bietet Orientierung im Umgang mit dieser Thematik. Die Beteiligten erfahren dabei, mit 
unterschiedlichen Methoden an das Thema heranzugehen. Statt Vorträge zu halten, in denen 
wir nur unsere Position verkünden, gehen wir den Weg der Verständigung.

LINKTIPP: Initiative „Respekt! Kein Platz für Rassismus“, www.respekt.tv/ig-metall
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FOTOGALERIE: MARKTPLATZ
2 .  D E Z E M B E R  2 015 ,  15 . 3 0  B I S  1 6 . 3 0  U H R

Am Marktplatz stöberten die TeilnehmerInnen in Büchern, Zeitschriften und Broschüren zum 
Thema Anti-Rassismus. Die Journalistin Nina Horaczek präsentierte ihr neues Buch „Gegen Vor-
urteile. Wie du dich mit guten Argumenten gegen dumme Behauptungen wehrst“.

Q
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A
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W O R K S H O P  1 :  
WA S  KÖ N N E N  W I R  G E G E N   R E C H T S E X T R E M E  T E N D E N Z E N  T U N ?

„GEWERKSCHAFTLICHE JUGENDARBEIT“
Moderation: Benjamin Pfalz, IG Metall

3 .  D E Z E M B E R  2 015 ,  15 . 0 0  B I S  1 6 . 3 0  U H R

ABLAUF DES WORKSHOPS:

1. Austausch über Themen und Aspekte aus den Vorträgen

2. Handlungsfelder und Konsequenzen für die gewerkschaftliche Jugendarbeit festlegen

3. Diskussion der Ergebnisse: Lösungsansätze und Praxisbeispiele finden

1. AUSTAUSCH ÜBER THEMEN UND ASPEKTE AUS DEN VORTRÄGEN

Die TeilnehmerInnen interviewten sich zunächst gegenseitig zu ihren Eindrücken. Anschließend 
hielten sie fest, welche Aspekte der Vorträge sie im Workshop bearbeiten wollten: Erkenntnisse 
über neue rechtsextreme Symbole und neue rechte Jugendbewegungen sowie die Frage, wie 
gewerkschaftliche Werte für die Arbeit gegen Rechtsextremismus gestärkt werden können.

2. HANDLUNGSFELDER FÜR DIE GEWERKSCHAFTLICHE JUGENDARBEIT

In Kleingruppen diskutierten die TeilnehmerInnen Handlungsfelder und Konsequenzen für die 
gewerkschaftliche Jugendarbeit. Die Ergebnisse zielten darauf ab, Bildungs- und Aufklärungs-
arbeit zu verstärken und rassismuskritische Inhalte und gewerkschaftliche Werte jugendgerecht 
zu kommunizieren.

• Rechtspopulismus und Rechtsextremismus breit diskutieren 
Alle TeilnehmerInnen waren sich einig, dass es im Besonderen die Aufgabe der gewerkschaft-
lichen Jugendarbeit ist, Rechtspopulismus und Rechtsextremismus vermehrt zu diskutieren und 
Aktionen dagegen zu setzen.

• Vermehrt Aufklärungsarbeit leisten 
Um rechte AgitatorInnen besser identifizieren zu können, sollen Auszubildende und junge 
Beschäftigte über rechte Tendenzen und neue rechtsradikale Symbole aufgeklärt werden. Auch 
Begriffe wie Rechtsextremismus oder Rechtspopulismus sollen erörtert werden. In Bezug auf die 
bevorstehenden Landtagswahlen in der BRD 2016 und dem Wählerpotenzial der rechtspopulisti-
schen Partei AfD (vgl. Referat Alexander Häusler) sehen die deutschen TeilnehmerInnen dringen-
den Bedarf an Aufklärungskampagnen über rechtspopulistische Parteien im Vorfeld der Wahlen.
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• Möglichkeiten zur gesellschaftspolitischen Weiterbildung erweitern 
Junge Beschäftigte sollen mehr Möglichkeiten erhalten, sich gesellschaftspolitisch weiterzubil-
den und den eigenen Horizont zu erweitern – etwa durch einen Vergleich unterschiedlicher 
Lebensrealitäten. 

•  Gewerkschaftliche Strukturen und Werte stärken 
Um rechten Tendenzen deutlich eine demokratische Alternative gegenüberzustellen, müssen 
gewerkschaftliche Strukturen und Werte wie Solidarität, Respekt und Anerkennung gestärkt 
werden (vgl. Referate von Andreas Peham und Ulrike Obermayr/Brigitte Daumen). Die 
gewerkschaftliche Interessenvertretung soll jungen Menschen wieder stärker als demokratischer 
Wert vermittelt werden. Die TeilnehmerInnen plädierten auch für eine möglichst breite Beteili-
gung junger Beschäftigter und Auszubildender in den gewerkschaftlichen Organisationen. 

3. LÖSUNGSANSÄTZE UND PRAXISBEISPIELE

In der Diskussion über mögliche Lösungen wurde deutlich, dass es bereits viele Instrumente in 
der Praxis der gewerkschaftlichen Jugendarbeit gibt, diese aber gezielter und intensiver genutzt 
werden müssten. So bieten Gewerkschaften schon jetzt Seminare und Workshops gegen Rechts-
extremismus oder organisieren internationale Begegnungen. Zusätzlich könnten betriebliche 
und gewerkschaftliche Jugendversammlungen als Rahmen genutzt werden, um über Rechtspo-
pulismus und Rechtsradikalismus zu informieren. Die TeilnehmerInnen entwickelten gemeinsam 
Ideen, wie gewerkschaftliche Werte innerhalb von Jugendkulturen gestärkt werden könnten:

• Präsentation über neue Erscheinungsformen rechter Jugendkulturen 
Als Ansatz zur Aufklärung über neue Erscheinungsformen von rechten Jugendkulturen (Codes, 
Symbole, Musik etc.) vereinbarten einige TeilnehmerInnen, eine gemeinsame Präsentation für 
die Verwendung bei Informationsveranstaltungen zu erstellen.

• Jugendgerechtes Musikvideo über Solidarität 
Da Musik für Jugendliche oft sehr bedeutend ist und auch neue Rechte ihre Ideologien über 
Musik verbreiten, könnte ein Musikvideo über Solidarität in einer jugendgerechten Musikrich-
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tung erstellt werden, zum Beispiel als Hip-Hop-Lied.

• Slogans als Kommunikationshilfe für Aktive 
Um rassismuskritische Positionen in der gewerkschaftlichen Jugendarbeit zu stärken, könnten 
Kommunikationshilfen für Aktive entwickelt werden, zum Beispiel humorvolle oder ironische 
Slogans gegen Rechtsradikale oder über die gesellschaftlichen Schwierigkeiten im Umgang 
mit Vielfalt. 

• Alternative Veranstaltungsformate 
Als Alternative zu expliziten Bildungsangeboten könnten Veranstaltungsformate entwickelt 
werden, die Themen wie Rassismus, Rechtsradikalismus oder Ausgrenzung niederschwelliger 
oder leichter bearbeiten, zum Beispiel Veranstaltungen mit Comedians. 
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W O R K S H O P  2 : 
WA S  KÖ N N E N  W I R  G E G E N   R E C H T S E X T R E M E  T E N D E N Z E N  T U N ?

„ARBEIT VON BETRIEBSRÄTiNNEN UND 
 GEWERKSCHAFTERiNNEN IN DEN BETRIEBEN“
Moderation: Katharina Hammer, Arbeiterkammer Wien

3 .  D E Z E M B E R  2 015 ,  15 . 0 0  B I S  1 6 . 3 0  U H R

ABLAUF DES WORKSHOPS:

1. Austausch über Themen und Aspekte aus den Vorträgen

2. Handlungsfelder für die Praxis von BetriebsrätInnen und GewerkschafterInnen in den Betrieben 
festlegen

3. Diskussion der Ergebnisse: Lösungsansätze und Praxisbeispiele finden

HANDLUNGSFELD GEWERKSCHAFT

Wie können Gewerkschaften gegen aufkeimenden Rechtsextremismus und Rechtspopulismus 
vorgehen? 

Lösungsansätze und Beispiele:

• Zentrale Themen diskutieren: 
Gewerkschaften sollen Diskussionen zu zentralen Themen ermöglichen. Dazu gehören u. a. die 
soziale Frage, Verteilungsfragen als Fluchtursache, Finanzierungsmöglichkeiten der Flüchtlings-
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krise, Umgang mit Rechtspopulismus und Rechtsextremismus, Erfolge und Errungenschaften 
von Gewerkschaften. Dadurch soll das politische Profil geschärft und eine klare politische Linie 
definiert werden.

• Alternative Erzählungen bieten: 
Mit Aussagen wie „Wir können das nicht schaffen“ provozieren politisch Verantwortliche und 
Medien Ängste. Gewerkschaften müssen mit alternativen Erzählungen einspringen und andere 
Bilder und Wege aufzeigen. Wenn z. B. Menschen befürchten, aufgrund der Flüchtlingsströme 
zur Kasse gebeten zu werden, könnten Gewerkschaften die Vereinheitlichung des Unterneh-
menssteuerrechts in Europa entgegenhalten.

• Argumentationssicherheit stärken: 
Es braucht Argumentationssicherheit und eine klare gewerkschaftliche Linie. Zum Beispiel 
kann gegen die Aussage „Wir können nicht zu stark gegen Rassismus und Rechtspopulismus 
auftreten, sonst verlieren wir Mitglieder“ argumentiert werden, dass durch eine klare Linie auch 
Mitglieder gewonnen werden können. Das Buch von Horaczek und Wiese „Gegen Vorurteile. 
Wie du dich mit Argumenten gegen dumme Behauptungen wehrst“ liefert gute Argumentati-
onsgrundlagen.

• Politische Bildung ausbauen: 
Es braucht politische Bildung, um größere historische Zusammenhänge zu erklären, z. B. zum 
Thema gewerkschaftlicher Rechtsextremismus (vgl. Vortrag von Andreas Peham). 

• Möglichkeiten der Partizipation erweitern: 
Gewerkschaftsmitglieder haben wenige Möglichkeiten, gewerkschaftlich mitzuwirken. Gewerk-
schaften sollten nicht nur selbst aktiv sein, sondern es auch anderen ermöglichen, aktiv  
zu werden.

• MultiplikatorInnen stärken: 
Um Rassismus im Betrieb zu begegnen, braucht es die Stärkung von MultiplikatorInnen und 
spezifische Bildungskonzepte wie z. B. den Bildungsbaustein „Flucht und Asyl“ der IG Metall 
oder das Modul „Vielfalt in der Arbeitswelt“ auf der Sozialakademie. Gewerkschaftliche Ver-
netzungs- und Unterstützungsplattformen könnten der Sprachlosigkeit von Betriebsrätinnen und 
Vertrauensleuten entgegenwirken (vgl. Vortrag Ulrike Obermayr/Brigitte Daumen).

• Gewerkschaftliche Erfolge und Errungenschaften benennen und verbreiten

HANDLUNGSFELD BETRIEBSRAT

Wie kann der Betriebsrat agieren? Was ist zu tun, wenn Betriebsratsmitglieder sich als rechts 
herausstellen? In Betrieben sind die Diskussionen oft müßig, wenn rechte Stimmen sehr stark 
sind. Rechte argumentieren mit leeren Schlagworten, jedoch einfach und verständlich. 

Lösungsansätze und Beispiele:

• Bildungsferne abholen: Ziel muss sein, Quellen kritisch hinterfragen zu lernen.
• Verständlich und klar kommunizieren 
• Betriebliche Vereinbarungen treffen mit klaren antirassistischen Bekenntnissen.
• Schein und Wirklichkeit aufdecken, z. B. mittels einfach formulierter Flugblätter aufzeigen, 

dass Rechte nur vorgeben, die „kleinen Leute“ zu vertreten, sie in Wahrheit aber klein halten 
und Ungleichheiten stabilisieren.
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• Gewerkschaftsfeindliche Äußerungen sammeln
• Neues ausprobieren: Ein Beispiel, das viel Mut erforderte, war Betriebspatenschaften für 

Flüchtlinge. In einem Betrieb wurden auch Treffen mit Flüchtlingen organisiert, um neue Erfah-
rungen zu sammeln und neue Diskussionsräume zu erschließen.

• Prekarisierte ArbeiterInnen repräsentieren: Hier gibt es eine Lücke in der gewerkschaftlichen 
Vertretung, die sich in der klaffenden Schere zwischen Arm und Reich manifestiert.

HANDLUNGSFELD BETRIEB

Im Betrieb geht es vor allem darum, Strategien zu entwickeln, die Rechtspopulismus und Rechts-
extremismus entgegenwirken.

Lösungsansätze und Beispiele:

• Basisstrukturen vor Ort stärken: Es braucht stabile Strukturen für engagierte Personen und 
AktivistInnen im Betrieb. 

• Klare Sprache sprechen: Gegenerzählungen zu rechtspopulistischen Äußerungen müssen in 
einer klaren Sprache in die Betriebe gebracht werden.

• Trauen und Vertrauen stärken: Häufig herrscht Unsicherheit, welcher Meinung das Gegen-
über ist. Daher ist es wichtig, Vertrauen zu stärken und sich zu trauen, seine Meinung zu 
äußern.

• Sinne schärfen: Zum Beispiel gegenüber dem Vorgehen der AfD und einer schleichenden 
Orbánisierung.

• Aufgaben und Ziele der Gewerkschaften diskutieren.
• Bewusstsein für Geschichte stärken.
• Beschäftigte „abholen“: Welche Themen bewegen die Beschäftigten? Wo stehen sie? Dort 

müssen sie abgeholt werden.
• Neues ausprobieren: Z. B. wurde in einem Betrieb die Patenschaft für Flüchtlinge übernom-

men und ein gemeinsames Weihnachtspunschtrinken im Betrieb veranstaltet. Über die Nähe 
ergeben sich neue Diskussionsmöglichkeiten und Erfahrungen.

• Neue Räume für vertiefende Diskussionen erschließen: Diskussionen über Rechtsextremis-
mus und Rechtspopulismus in Betrieben sind mit Ängsten verbunden. Es braucht Räume, die 
offene und vertiefende Diskussionen ermöglichen.

• „Kulturelle“ Konflikte verständlich machen: In Betrieben mit hohem Anteil an MigrantInnen 
kommt es manchmal zu interkulturellen Konflikten. Häufig sind diese für deutsche Kollegen 
und Kolleginnen nicht nachvollziehbar. Das erzeugt Unsicherheit und schürt populistische 
Ansichten. Es braucht Strategien, um komplexe Themen abseits des Populismus verständlich 
zu machen. 

HANDLUNGSFELD RECHTSPOPULISMUS DEKONSTRUIEREN – 
GEGENSTRATEGIEN ENTWICKELN

Rechtspopulisten arbeiten häufig mit Strategien der sogenannten umgekehrten Psychoanalyse: 
Ängste werden bewusst verstärkt (vgl. Vortrag von Andreas Peham).
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Lösungsansätze und Beispiele:

• Vertrauen in Institutionen stärken: Vertrauen in Institutionen wie Gewerkschaften hilft gegen 
Angst vor sozialem Abstieg.

• Positive Erfahrungen ermöglichen und Ohnmachtsgefühlen entgegenwirken, zum Beispiel 
durch Partizipation.

• Repolitisierung des Sozialen: Rechtspopulisten „ethnisieren“ das Soziale und heben gesell-
schaftliche Konflikte auf eine kulturelle Ebene. Das Soziale muss daher repolitisiert und Konflik-
te auf eine lösbare Ebene gebracht werden.

• Konkrete Projekte umsetzen: Z. B. Flüchtlinge kennenlernen
• Mit Witz und Humor arbeiten und neben Daten und Fakten auch Neues ausprobieren. 
• Gegenerzählungen und politische Alternativen anbieten: Das Erstarken der Rechten passiert 

nicht nur aus eigener Kraft, sondern auch wegen einer schwachen Linken (vgl. Vortrag Alexan-
der Häusler).
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W O R K S H O P  3 : 
WA S  KÖ N N E N  W I R  G E G E N   R E C H T S E X T R E M E  T E N D E N Z E N  T U N ?

„TÄTIGKEIT VON GEWERKSCHAFTLICHEN 
BILDUNGSREFERENTiNNEN“
Moderation: Tom Kehrbaum, IG Metall

3 .  D E Z E M B E R  2 015 ,  15 . 0 0  B I S  1 6 . 3 0  U H R

ABLAUF DES WORKSHOPS:

1. Austausch über wichtige Themen und Aspekte aus den Vorträgen 

2. Einigung auf 3–4 Hauptthemen/Konsequenzen in Kleingruppen: Welche Themen sind die 
wichtigsten für das Handlungsfeld der BildungsreferentInnen?

3. Diskussion der Ergebnisse: Lösungsansätze und Praxisbeispiele finden

WICHTIGE THEMEN UND ASPEKTE AUS DEN VORTRÄGEN

Nach einer kurzen Vorstellungsrunde interviewten sich die Kolleginnen und Kollegen gegensei-
tig dazu, was für sie die wichtigsten Themen in den Vorträgen waren und welche Aspekte dabei 
für ihre Arbeit bedeutend sind.

HAUPTTHEMEN UND KONSEQUENZEN

In vier Kleingruppen haben die TeilnehmerInnen Themen festgelegt, die aus ihrer Sicht als Bil-
dungsreferentInnen die wichtigsten sind, und anschließend Konsequenzen für die gewerkschaft-
liche Bildungsarbeit formuliert.
Hauptthemen:
• Interessen der ArbeitnehmerInnen-Vertretung: Diskrepanzen zwischen Selbstbild und Fremdbild 

in Arbeiterkammer und Gewerkschaften
• Selbstreflexion: Was tragen Gewerkschaften dazu bei, dass die Rechten gestärkt werden?
• Das neue Gewand der Rechtsextremen: neue Trends, neue Zielgruppen
• Wofür stehen Gewerkschaften in der Flüchtlingsfrage? Bedarf an mehr Diskussionen, Offenheit 

und einer klaren Positionierung
• Problem der verkürzten Kapitalismuskritik
• Wie sicher sind wir GewerkschafterInnen uns unserer Werte und Haltungen? Z. B. Solidarität
• Emotionale, psychologische Mechanismen der Rechten nutzen, z. B. Angst, Paranoia
• Kritische Rassismus-Arbeit statt Anti-Rassismus
• Gewerkschaftliches Grundverständnis bei TrainerInnen ist keine Selbstverständlichkeit
• Repolitisierung des Sozialen
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Konsequenzen für die gewerkschaftliche Bildungsarbeit

• Ängste, Vorurteile und Ohnmachtgefühle ernst nehmen 
• Kritische Rassismus-Arbeit: Zugang, Sichtweise und Reflexion der Rassismus-Arbeit überdenken
• Solidarität: Grundsätze, Orientierung, Werte und Visionen diskutieren
• Klare Positionen und Unterstützung von „oben“
• Gewerkschaftlicher Austausch auf Europaebene
• Überarbeitung der Anti-Rassismus-Konzepte und der ReferentInnen-Ausbildung
• Haltungen und gewerkschaftliche Positionen in Basisbildung behandeln
• Sensibilisierung und reflexive Persönlichkeitsbildung (Meinungen und Emotionen Raum geben)
• Kompetenzen der ReferentInnen stärken, z. B. für Diversity
• Bildung von FunktionärInnen
• Gewerkschaftliche Werte in der ReferentInnen-Bildung kontinuierlich auffrischen, Rechtsextre-

mismus zum Thema machen

DISKUSSIONEN, LÖSUNGSANSÄTZE UND PRAXISBEISPIELE

Die Konsequenzen wurden von den Gruppen vorgestellt und zum Teil kontrovers diskutiert. 

• Positionierung gegen Rechts 
Besonders kontrovers wurde die Frage diskutiert, wie klar sich die Gewerkschaftsführung in der 
Öffentlichkeit gegen Rechts positionieren soll. Ausgelöst wurde diese Debatte durch die Aussa-
ge des IG Metall-Vorsitzenden Jörg Hofmann zu rassistischen Äußerungen von Beschäftigten in 
Unternehmen: „Wer hetzt, der fliegt!“ 

• Neue und überarbeitete Schulungsangebote 
In den Diskussionen wurde die Notwendigkeit deutlich, in den Seminaren wieder verstärkt über 
gewerkschaftliche Werte und Haltungen zu diskutieren. Ängste und Sorgen von KollegInnen 
sollen ernst genommen und behandelt werden. Dazu bedarf es spezifischer Schulungen von 
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ReferentInnen. Die vertiefte Auseinandersetzung mit neuen Begriffen wie „Kritische Rassis-
mus-Arbeit“ oder „Repolitisierung des Sozialen“ (vgl. Vortrag von Andreas Peham) soll zum 
Anlass genommen werden, die bisherigen Seminarkonzepte zu überprüfen und eventuell zu 
überarbeiten.

• Ehrenamtliche ReferentInnen – Nutzen und Bedarf 
Eine längere Diskussion gab es zum Thema ehrenamtliche ReferentInnen und inwieweit diese 
für eine wirkungsvolle Anti-Rassismus-Arbeit und eine Anti-Rechtspopulismus-Arbeit wichtig 
sind. Da die jeweiligen Strukturen in Österreich und Deutschland sehr unterschiedlich sind, 
konnte diese Debatte nicht zu Ende geführt werden. Die TeilnehmerInnen waren sich einig, dass 
diese Frage im Zusammenhang mit rechten Entwicklungen ernsthaft diskutiert werden muss. 
Eventuell bedarf es besonderer Schulungen für ehrenamtliche ReferentInnen, um schwierige 
Debatten mit rechten Parolen zu trainieren. Konkret wurde von den deutschen KollegInnen 
angeregt, den Bildungsbaustein „Respekt“ der IG Metall zu überarbeiten. Gewerkschaftliche 
Grundwerte und Prinzipien sollen stärker in die ReferentInnen-Ausbildung integriert werden, 
um sattelfest gegen rechte Sprüche und Tendenzen in Seminaren argumentieren zu können.

• Erfahrungsaustausch unter ReferentInnen fördern 
Gerade im Zuge der kritischen Anti-Rassismus-Arbeit ist es wichtig, voneinander zu lernen, 
etwa im Umgang mit bestimmten Seminarsituationen. 

• Europaweite Zusammenarbeit verstärken 
Durch stärkere europaweite Zusammenarbeit von Gewerkschaften soll sichtbar gemacht 
werden, dass die Gewerkschaftsbewegung für ein soziales Europa steht, in dem rechte 
Parteien keinen Platz haben. 
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W O R K S H O P  4 : 
WA S  KÖ N N E N  W I R  G E G E N   R E C H T S E X T R E M E  T E N D E N Z E N  T U N ?

„STRATEGIEN DER ARBEITNEHMERiNNEN
ORGANISATIONEN“
Moderation: Isabelle Ourny, Verband Österreichischer Gewerkschaftlicher Bildung (VÖGB)

3 .  D E Z E M B E R  2 015 ,  15 . 0 0  B I S  1 6 . 3 0  U H R

ABLAUF DES WORKSHOPS:

1. Austausch über Themen und Aspekte aus den Vorträgen („Rasender Reporter“)

2. Einigung auf 3–4 Hauptthemen/Konsequenzen in Kleingruppen: Welche Themen sind die 
wichtigsten für das Handlungsfeld der ArbeitnehmerInnen-Organisationen?

3. Diskussion der Ergebnisse: Lösungsansätze und gute Praxisbeispiele finden

„RASENDER REPORTER“

Mit der Methode „Rasender Reporter“ interviewten sich die TeilnehmerInnen gegenseitig, was 
sie an den Vorträgen besonders wichtig oder interessant fanden – etwa die Erläuterungen von 
Andreas Peham vom DÖW sowie die Informationen zu neuen Entwicklungen in Deutschland 
hinsichtlich der AfD. Für die deutschen TeilnehmerInnen war der Vortrag von Ernst Gelegs zur 
Situation in Ungarn erkenntnisreich, da in deutschen Medien kaum über Ungarn berichtet 
wird.

HAUPTTHEMEN UND KONSEQUENZEN:

1. „Klare Kante“ zeigen
2. KollegInnen aus der „Komfortzone“ holen und ins „Tun“ bringen
3. Rassismus in der eigenen Organisation und im Betrieb erkennen und begegnen
4. Selbstermächtigung statt Stellvertreterpolitik
5. Internationalisierung und Austausch in Europa
6. Wer von Rassismus redet, darf zu Kapitalismus nicht schweigen

1. Klare Kante zeigen
In der Gruppe wurde über die Schwierigkeit diskutiert, eine klare Botschaft zu transportieren. Die 
Botschaften müssen von „oben“ kommen und unmissverständlich kommuniziert werden – sei es 
zum Flüchtlingsthema oder zum Verhältnis von Gewerkschaften zu rechtspopulistischen Parteien.

Lösungsansatz: Gewerkschaftliche Werte zu zeigen und sie zu leben.



31

Praxisbeispiel: Die Botschaft des IG Metall-Vorsitzenden Jörg Hofmann: „Wer hetzt, der fliegt!“ 

2. KollegInnen aus der „Komfortzone“ holen und ins „Tun“ bringen 
Das Flüchtlingsthema war in der Diskussion sehr präsent. Hier fanden die TeilnehmerInnen auch 
die beste Möglichkeit, gewerkschaftlich aktiv zu werden und für Flüchtlinge einzutreten.

Neben der unmittelbaren Hilfe sollte aber nicht vergessen werden, dass es langfristiger Arbeit 
bedarf, um diese Menschen bestmöglich in ihrer Integration zu unterstützen. Gewerkschaften 
können sich dabei auf ihre Kernkompetenz konzentrieren: die Arbeitswelt. Aus der Gastarbeiter-
zeit können Gewerkschaften Lehren ziehen, damit Integration diesmal besser gelingt.

Lösungsansatz: Langfristige Strategien und konkrete Handlungsoptionen entwickeln.
Praxisbeispiel: Aktiv als Gewerkschaften für Flüchtlinge eintreten; internationale Solidarität 
und Vernetzung.

3. Rassismus in der eigenen Organisation und im Betrieb erkennen und begegnen
Hier ging es um ganz konkrete Anti-Rassismus-Arbeit der Gewerkschaften. 

Lösungsansatz: Argumentationstrainings breiter anbieten.
Praxisbeispiel: Gutes Beispiel: IG Metall-Kampagne „Respekt – Kein Platz für Rassismus“.

4. Selbstermächtigung statt Stellvertreterpolitik
Zum einen ging es darum, eine Widerspruchskultur einzuführen und zu erleben, sowohl extern 
als auch innerhalb der Gewerkschaften. Die Widerspruchskultur hat tatsächlich kaum Platz in 
der Gewerkschaftsbewegung, ebenso wenig im Betrieb. Betriebliche Demokratie sollte daher 
gefördert werden. Zum anderen wurde über Organizing-Strategien gesprochen und wie Ge-
werkschaften ihre Arbeit besser in der Öffentlichkeit darstellen können. 

Lösungsansätze: Betriebliche Demokratie fördern; Widerspruchskultur in der Gewerkschafts-
bewegung einführen/beleben.
Praxisbeispiele: Mitgliederwerbeprojekt GEP der IG Metall in Baden-Württemberg; laufende 
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Berichterstattung über Kollektivvertragsverhandlungen in der Öffentlichkeit (stärkt die Position 
der Gewerkschaften am Verhandlungstisch)

5. Internationalisierung und Austausch in Europa
Zum Thema rechte Politik in Europa und Internationalisierung der Tätigkeiten von Gewerkschaf-
ten wurde die Tagung selbst als gutes Beispiel und als gegenseitige Stärkung und Hilfeleistung 
zwischen deutschen und österreichischen KollegInnen genannt. Die Diskussionen führten wieder 
zum Thema Flüchtlinge und den Ursachen ihrer Flucht. In diesem Zusammenhang wurde auch 
die Debatte über die Rüstungsindustrie geführt und über die Rolle deutscher bzw. österreichi-
scher Waffenproduzenten. Hier bedarf es laut Ansicht der TeilnehmerInnen einer internationalen 
Strategie zur Rüstungskonversion. 

Lösungsansätze: Internationale Strategie zur Rüstungskonversion – klare Position der Gewerk-
schaften.
Praxisbeispiele: Standort-Debatte bei General Motors (Betriebsräte konnten eine Auslagerung 
verhindern); diese länderübergreifende Tagung zum Thema Rechtsextremismus. 

6. Wer von Rassismus redet, darf zu Kapitalismus nicht schweigen
Die Referate der vorangegangenen zwei Tage brachten klar zum Vorschein, dass die Rassismus-
debatte eigentlich ein Thema von Klassenkampf ist und damit auch nur dort von Gewerkschaften 
bekämpft werden kann. Gewerkschaften sollten zugleich auch Alternativen zum Kapitalismus 
entwickeln, anstatt nur seine Fehlbildungen zu bekämpfen. Dafür bedarf es Diskussionen und 
Debatten – und dafür wiederum einer Widerspruchskultur. 

Lösungsansätze: Diskussionen und Debatten führen; Alternativen zum Kapitalismus entwi-
ckeln; Widerspruchskultur einführen.



33

PODIUMS-
DISKUS- 
SION



34

„ZUKUNFT DES RECHTSEXTREMISMUS IN 
 EUROPA – WAS KANN JEDER  EINZELNE 
 GEGEN RECHTSEXTREME TENDENZEN 
 UNTERNEHMEN?“
Podiumsdiskussion im Bildungszentrum der Arbeiterkammer Wien

3 .  D E Z E M B E R  2 015 ,  1 9 . 0 0  U H R

Diskutanten:
Anton Pelinka, Politikwissenschafter, Professor an der Budapester Central European University
Doron Rabinovici, Schriftsteller und Historiker
Wolfgang Lemb, gf. Vorstandsmitglied der IG Metall
Willi Mernyi, Vorsitzender des Mauthausen Komitees Österreich

Moderation: Christa Zöchling, Journalistin der Wochenzeitung „Profil“

Beteiligung per Live-Stream, auf Facebook und vor Ort
300 BesucherInnen nahmen im Bildungszentrum der Arbeiterkammer Wien an der Veranstal-
tung teil. Weitere rund 200 ZuschauerInnen verfolgten die Podiumsdiskussion per Live-Stream. 
So konnten auch die KollegInnen der Europäischen Akademie der Arbeit (EAdA) und Absolven-
tInnen der Sozialakademie via Facebook mitdiskutieren.

FRAGEN DER MODERATORIN

Gibt es überhaupt „einen einheitlichen“ Rechtsextremismus?

Anton Pelinka: Es gibt einen Aufschwung des westeuropäischen Rechtspopulismus, der sich 
qualitativ vom mittel- und osteuropäischen Rechtsextremismus unterscheidet. Westeuropäische 
Rechtspopulisten versuchen, in der Europäischen Union europäische Politik zu machen, etwa 
durch einen Zusammenschluss mit der Fraktion mit Marine Le Pen als der Vorsitzenden. Sie 
geben vor, die Grundsätze liberaler Demokratie zu verteidigen und die Rechte der Frauen. In 
Mittel- und Osteuropa ist das anders. Hier gibt es einen altmodischen Rechtsextremismus, der 
auf einem altmodischen Nationalismus basiert. Einerseits ist dieser Rechtsextremismus in seinen 
Äußerungen härter und offen antisemitisch, andererseits vielleicht ungefährlicher, weil er sich 
transnational nicht vernetzen kann. Beide Formen haben eines gemeinsam: die Konstruktion von 
Feindbildern. Nur ist „der Feind“ in Westeuropa nicht mehr der europäische Nachbar, sondern 
die Migration und damit auch sehr stark der Islam. Das ist ein Festhalten an Bildern, die weit in 
die Geschichte zurückgehen.

Die Rechten in Europa punkten mit Sozialpolitik. Wo bleiben die Gewerkschaften?

Wolfgang Lemb: Wie sieht der Nährboden aus, auf dem rechte Tendenzen gedeihen? Jugend-
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arbeitslosigkeit von 50 bis 60 Prozent in einigen Ländern, Wegbrechen ganzer Industrien im 
Süden Europas, verbunden mit hoher Arbeitslosigkeit und fehlenden Perspektiven, wirtschaftli-
cher Schwäche und Existenzängsten. Die EU ist nicht in der Lage, dem wirksam etwas entgegen- 
zusetzen. Was können wir als Gewerkschaften dem entgegensetzen? In Zentraleuropa sind 
Gewerkschaften noch relativ gut aufgestellt. In anderen Ländern ist die Situation fragiler. Die 
Vielfalt an Gewerkschaften in einigen Ländern erschwert es, soziale Mindeststandards zu 
definieren. Nicht alle Gewerkschaften – gerade in Osteuropa – stehen ihren Regierungen 
kritisch gegenüber. 

 „Wir müssen in Europa klare Kante zeigen.“ 
Wolfgang Lemb

Umso notwendiger ist es, dass wir als „starke“ Gewerkschaften in Europa unsere Positionen ge-
gen Rechts deutlich machen. Wir müssen in Europa klare Kante zeigen, auch und insbesondere, 
wenn es um rechtsextreme Äußerungen im Betrieb geht. Jörg Hofmann, neu gewählter 1. Vorsit-
zender, hat es zugespitzt formuliert: „Wer hetzt, der fliegt!“ In den letzten zwei Jahrzehnten gab 
es viele kulturelle Projekte zur Aufarbeitung der Vergangenheit in Schulen. Warum schreiben 
junge Leute trotzdem antisemitische Hasspostings?

Doron Rabinovici: Die Grundbedingungen, die damals zu Verbrechen führten, sind heute noch 
nicht überwunden. Es heißt ja: „Die Deutschen blicken voller Pessimismus in die Zukunft, die 
Österreicher voller Optimismus in die Vergangenheit.“ Wir haben es teilweise bereits mit einem 
Rechtsextremismus zu tun, in dem viele sich selbst gar nicht als rechts bezeichnen würden. Das 
ist die besondere Finte. Das Gemeinsame des Rechtsextremismus im Osten und im Westen ist: 
Rechtsextreme sprechen Menschen in ihrer „Identität“ an. Insofern ist auch die Freiheitliche Par-
tei Österreichs keine Arbeiterpartei, denn sie spricht die Leute nicht als Arbeiter an. Sie spricht 
die Leute gerade als solche nicht an. 
Rechtsextreme Bewegungen sind außerdem gegen gewerkschaftliche Arbeit und lehnen ge-
wisse emanzipatorische Entwicklungen ab. Es kann nicht genügen, durch Literatur, Kunst oder 
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Events das zu schaffen, was Politik schaffen muss, nämlich: ein Gegenprojekt aufzuzeigen. In 
Europa mangelt es an einem sozialen Projekt, an das Menschen, die sich als Europäer verste-
hen, glauben. Die Literatur kann etwas über die Träume eines Europas erzählen, aber sie kann 
nicht den Mangel der Politik einholen.

Ist der Rechtsextremismus von heute derselbe, den wir vor zehn Jahren erlebt haben? 

Willi Mernyi: Der Rechtsextremismus hat sich geändert. Das lässt sich an einem Bild festmachen: 
Wenn wir vor zehn Jahren an junge Rechtsextreme gedacht haben, hatten wir ein Bild vor Au-
gen: Jugendliche mit Bomberjacken und Springerstiefeln, die in heruntergekommenen Lokalen 
am Rande unserer Gesellschaft zu treffen waren. 

„Der Rechtsextremismus ist mitten  
in der Gesellschaft angekommen.“

Willi Mernyi

Heute gibt es von diesen „Typen“ nur mehr wenige. Rechtsextreme von heute sind gut gestylt 
und unter den gut Ausgebildeten, in Betrieben und in schicken Lokalen zu finden. Der Rechtsex-
tremismus ist mitten in der Gesellschaft angekommen. Nicht nur bei Jugendlichen. Immer mehr 
Betriebsräte, Personalvertreterinnen und Jugendvertrauensräte sind bereit, gegen diese rechten 
Entwicklungen vorzugehen. Aber immer öfter fragen sie: Wie? Denn in den Betrieben gibt es 
zunehmend Kolleginnen und Kollegen, die sagen: „Du vertrittst aber nicht unsere Position!“ Das 
Wichtigste ist aber: Es gibt auch diesen anderen Teil, der dagegenhält!

Doron Rabinovici: Es gab schon früher auch in Parteien der Mitte und innerhalb der Gewerk-
schaften rechtsextremistische Anschauungen. Es hat sich aber tatsächlich etwas geändert. Vor 
zwanzig Jahren hätte es keine Veranstaltung unter dem Titel „Zukunft des Rechtsextremismus“ 
gegeben. Das Klima hat sich verändert – dagegen müssen wir auftreten!

Wolfgang Lemb: Ein praktisches Beispiel dazu: Vor zehn, zwanzig oder fünfzig Jahren gab es 
im Betrieb immer „den Einen“ mit rechtstendenziellen Einstellungen. Heute jedoch wird man im 
Betrieb permanent mit Aussagen konfrontiert wie: „Ich bin ja kein Nazi, aber...“, „Ich bin ja 
kein Rassist, aber...“. Wir stellen heute eine unterschiedliche Qualität in der Mitte der Gesell-
schaft fest. Jede und jeder Einzelne muss solchen Äußerungen etwas entgegensetzen – egal ob 
im Betrieb, beim Stammtisch, innerhalb der Familie oder im gesellschaftlichen Umfeld. 

Ist die Europäische Union zu wenig aktiv?

Anton Pelinka: Wer ist die EU, die angeblich nichts tut? Es sind die nationalen Regierungen, 
die im Europäischen Rat sitzen und verhindern, dass die EU ein soziales Gesicht bekommt. Wir 
erleben überall in Europa eine sinkende Zahl der gewerkschaftlichen Organisationsdichte und 
eine steigende strukturelle Arbeitslosigkeit. Die gesellschaftlichen Rahmenbedingungen haben 
sich verändert. 1945 waren Arbeit und Kapital im Gleichgewicht. Heute ist das Kapital entna-
tionalisiert, Arbeit und Politik jedoch in der nationalen Enge gefangen. Nur wenn wir die nati-
onalstaatliche Ebene tatsächlich hinter uns lassen, können wir etwas bewirken. Wir brauchen 
eine EU, die in der Lage ist, soziale Standards verpflichtend zu machen. 
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„Wer ist die EU, die angeblich nichts tut?  
Es sind die nationalen Regierungen.“

Anton Pelinka

Doron Rabinovici: In Europa gibt es immer wieder das Problem, politische Verantwortung auf 
Brüssel abzuwälzen. Jeder kann so tun, als ob er nichts damit zu tun hätte, und sagen, das sei al-
les dort beschlossen worden. Sozialpolitik wird nationalistisch statt gesamteuropäisch gespielt. 
Die Gefahr liegt in der Struktur. Ein gemeinsames soziales Europa wird aufgebrochen. Genau 
daran sind moderne Rechtsextreme interessiert. Und sie arbeiten länderübergreifend. Man muss 
an der Konstruktion dieses Europa weiterarbeiten und die Grenzen der bestehenden Strukturen 
überwinden.

Welche Herausforderungen kommen auf Gewerkschaften zu?

Wolfgang Lemb: Wir diskutieren innerhalb der IG Metall intensiv, wie wir mit Kollegen und 
Kolleginnen umgehen, die sich öffentlich zu rechten Parteien bekennen. Zum Beispiel Betriebs-
räte, die auf Facebook die Seiten der IG Metall „liken“ und sich zugleich als Anhänger rechter 
Parteien zu erkennen geben. Sollen wir die rausschmeißen? Oder besser das Gespräch suchen? 
In der IG Metall gibt es zwischenzeitlich auch einige Austritte von Mitgliedern und Funktionären 
wegen unserer klaren Position in der Flüchtlingsfrage und wegen unserem klaren Bekenntnis 
gegen Rassismus. Das ist ein Problem für Gewerkschaften! Und leider erst der Anfang der 
Auseinandersetzungen.

FRAGEN AUS DEM PUBLIKUM UND PER FACEBOOK

Wie können wir rhetorisch einem skrupellosen Gegenüber mit einem völlig 
anderen Menschenbild widerstehen?

Anton Pelinka: Aus meiner Erfahrung weiß ich, dass es in Österreich ein Tabu seitens rechter 
Wortführer gibt: den Nationalsozialismus. Den traut sich die FPÖ nicht offiziell zu verteidigen. 
Auf die historischen und aktuellen Verknüpfungen zwischen Nationalsozialismus und FPÖ zu 
verweisen bringt diese Leute in die Defensive. Wenn es an die Substanz der Freiheitlichen Partei 
geht, an ihre Gründung aus ehemaligen Nationalsozialisten für ehemalige Nationalsozialisten, 
wird man sie schwach sehen. 

Muss Demokratie nicht auch rechte Tendenzen aushalten?

Anton Pelinka: Ich bevorzuge von rechtsextrem anstelle von rechts zu sprechen, um klarzustel-
len, dass es auch so etwas wie eine demokratische rechte Mitte gibt, mit der gemeinsam die 
demokratische Linke die Zukunft gestalten muss. Rechte Tendenzen muss die Demokratie aus-
halten, weil man mit einer Wirklichkeit leben muss. Und die Verhältnisse sind eben so, wie sie 
sind. Aber es gibt Grenzen.

Aus dem Publikum: Rechtsextreme Tendenzen sind nicht irgendwelche Tendenzen.
Wir können uns nur die Frage stellen: Ist unsere Gesellschaft stark genug, um Menschen mit 



38

diesen Tendenzen aufzunehmen und zu verändern? Letztlich geht es um Identität – welche 
Identitätsmodelle leben wir und welche ermöglichen wir? Sind wir stark genug, um ein breites 
Spektrum von Identität auszuhalten? Dazu gehört sehr viel Diversität!

Warum wählen und denken Menschen rechts? Was bedeutet das für Europa 
und was können wir dagegen tun?

Anton Pelinka: Wir müssen die Sorgen derer ernst nehmen, die sich nicht rechtsextrem fühlen 
und dennoch Parteien wählen wie die FPÖ in Österreich, die AfD in Deutschland oder die FN 
in Frankreich. Diese Menschen haben rationale, nachvollziehbare Sorgen. Es ist leicht, in einer 
bestimmten Position Zuwanderung als kulturelle Bereicherung zu sehen. Aber wer einen Pflicht-
schulabschluss aus der Obersteiermark hat, wird sich vielleicht bedroht fühlen. 

Doron Rabinovici: Die Frage lautet: Wer bietet hier eine Vision? Eine Vision, an der man wei-
ter festhalten sollte, ist einen Raum für soziale Errungenschaften zu schaffen – zum Beispiel 
in Europa. Ich bin mir auch nicht sicher, ob man die Leute immer im Seminarraum oder bei  
theoretischen Auseinandersetzungen trifft. Gewerkschaften arbeiten ja im praktischen Raum. Ich 
glaube, da ist einiges zu holen! Es gibt ein Bedürfnis nach Politik, auch in Österreich. Wer klare 
Positionen hat, kann leichter gegenüber Rechtsextremisten auftreten. Man muss auch aushalten, 
politische Kämpfe zu führen.

„Wer klare Positionen hat, kann leichter gegenüber  
Rechtsextremisten auftreten.“

Doron Rabinovici

Wolfgang Lemb: Zur Analyse der Ursachen gehören die Verteilungsfrage, die Gerechtigkeits-
frage, die Frage von sozialen Verhältnissen und schließlich die Frage nach dem Verhältnis von 
Arbeit und Kapital in Europa. Wir müssen uns aber in den Gewerkschaften auch sehr genau 
ansehen, wie sich Einzelne im Betrieb verhalten. Wir haben in der IG Metall Unvereinbarkeits-
beschlüsse, die konsequent umgesetzt werden müssen, aber zur Beantwortung dieser Fragen 
allein auch nicht ausreichen. Zur klaren Abgrenzung gehört auch eine klare politische Haltung 
und Entscheidung. Deshalb ist in Deutschland ein Verbot der NPD längst überfällig. Hier muss 
die Politik handeln!

Willi Mernyi: Zur Frage, wie wir als Gewerkschaften wieder zu den „einfachen“ Arbeitern 
und Arbeiterinnen kommen: Dafür gibt es kein Rezept. Ich kann nur empfehlen, die Debatte 
mit den Leuten zu führen. Wir machen oft den Fehler, auf der Faktenebene zu argumentieren. 
Zum Beispiel wenn uns jemand mit der Kriminalitätsstatistik konfrontiert, kontern wir, dass es in 
Wahrheit viel weniger Einbrüche waren. Solche Argumente funktionieren nicht. Es gibt mehrere 
Möglichkeiten, damit umzugehen, aber kein Rezept. Mein Appell: Jeder von uns kann etwas 
machen, auf seine Art und Weise!

LINKTIPP: Video-Aufzeichnung der Podiumsdiskussion: https://youtu.be/wVv3t3TsFww
Video-Zusammenschnitt der Podiumsdiskussion: https://youtu.be/TMMIVyNcKPs
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ZITATE AUS DER PODIUMSDISKUSSION

„Wir brauchen eine EU, die in der Lage ist,  
soziale Standards verpflichtend zu machen.“ 

Anton Pelinka

„Wir haben es teilweise bereits mit einem Rechtsextremismus zu 
tun, in dem viele sich selbst gar nicht als rechts bezeichnen.“ 

Doron Rabinovici

„Zu den Ursachen gehört auch die Frage:  
Wie ist das Verhältnis zwischen Arbeit und Kapital?“

Wolfgang Lemb

„Mein Appell: Jeder von uns kann etwas machen,  
auf seine Art und Weise!“ 

Willi Mernyi

„Nicht ausgrenzen, sich nicht den Unterschieden unterordnen, 
sondern Gemeinsamkeiten aufzeigen!“ 

Publikum

„Wir suchen krampfhaft eine Cortisonsalbe gegen das Symptom, 
aber die Ursache – die wirtschaftliche Situation –  

wird damit nicht gelöst.“ 
Publikum

„Wenn wir in den Gewerkschaften auf unsere Kerngebiete zurück-
kommen und aktive Sozialpolitik betreiben würden, ginge die 

Attraktivität einer Angst schürenden Partei verloren.“
Publikum

„Sind wir stark genug, um ein breites Spektrum von Identität  
auszuhalten? Dazu gehört sehr viel Diversität!“ 

Publikum
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FOTOGALERIE: PODIUMSDISKUSSION
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STADTSPAZIERGANG ZUM THEMA  
„STATIONEN DES RECHTSEXTREMISMUS  
IN WIEN“
Fotoeindrücke von der Führung durch die Wiener Innenstadt 
zum Thema Rechtsextremismus mit Bernhard Weidinger 
(Lektor der Universität Wien)
4. Dezember 2015, 9.00 bis 12.00 Uhr
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ABKÜRZUNGSVERZEICHNIS

AfD Alternative für Deutschland

AK    Arbeiterkammer

DÖW    Dokumentationsarchiv des Österreichischen Widerstandes

EAdA  Europäische Akademie der Arbeit in der Universität Frankfurt am Main

FIDESZ   Fiatal Demokraták Szövetsége (ungar. für „Bund Junger Demokraten“)

FPÖ    Freiheitliche Partei Österreichs

FN     Front National (frz. für „Nationale Front“)

IG Metall   Industriegewerkschaft Metall

MKÖ    Mauthausen Komitee Österreich

ÖGB    Österreichischer Gewerkschaftsbund

PEGIDA   Patriotische Europäer gegen Islamisierung des Abendlandes

SOZAK   Sozialakademie der Bundesarbeitskammer Österreich

VÖGB    Verband österreichischer gewerkschaftlicher Bildung
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Gegen Vorurteile
Wie du dich mit guten Argumenten gegen dumme Behauptungen wehrst
Nina Horaczek / Sebastian Wiese
www.besserewelt.at/horaczek-nina-wiese-sebastian-gegen-vorurteile

Schreddern, Spitzel, Staatsversagen
Wie rechter Terror, Behördenkumpanei und Rassismus aus der Mitte zusammengehen
Bodo Ramelow (Hrsg.)
www.besserewelt.at/ramelow-bodo-hg-schreddern-spitzeln-staatsversagen

Neue Nazis
Jenseits der NPD: Populisten, Autonome Nationalisten und der Terror von rechts
Toralf Staud / Johannes Radke
www.besserewelt.at/staud-toralf-radke-johannes-neue-nazis

Demagogen entzaubern
Hetzer stoppen. Propaganda entlarven. Vorurteile entkräften.
Willi Mernyi / Michael Niedermair
www.besserewelt.at/mernyi-niedermair-demagogen-entzaubern

VorUrteile
Wie unser Verhalten unbewusst gesteuert wird und was wir dagegen tun können
Mahzarin R. Banaji / Anthony G. Greenwald
www.besserewelt.at/banaji-mahzarin-greenwald-anthony-vor-urteile

Schöne Grüße aus dem OrbánLand
Die rechte Revolution in Ungarn
Roland Adrowitzer / Ernst Gelegs
www.besserewelt.at/adrowitzer-roland-gelegs-ernst-schoene-gruesse-orban-land

Die rechten „Mut“Bürger
Entstehung, Entwicklung, Personal & Positionen der „Alternative für Deutschland“
Alexander Häusler / Rainer Roeser
www.besserewelt.at/haeusler-roeser-die-rechten-mut-buerger

Pegida
Die schmutzige Seite der Zivilgesellschaft?
Lars Geiges / Stine Marg / Franz Walter
www.besserewelt.at/geiges-lars-marg-stine-walter-franz-pegida

LITERATUR ZUM THEMA
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Stimmen für Europa
Tom Kehrbaum / Oskar Negt / Adam Ostolski / Christine Zeuner
www.besserewelt.at/stimmen-europa

Der Aufstand des Abendlandes
AfD, PEGIDA & Co.: Vom Salon auf die Straße
Joseph Stiglitz
www.besserewelt.at/becher-begass-kraft-der-aufstand-abendlandes

Antifaschismus
Ulrich Schneider
www.besserewelt.at/antifaschismus

Rechtspopulismus
Phillip Becher
www.besserewelt.at/becher-phillip-rechtspopulismus

Gefährliche Bürger
Die neue Rechte greift nach der Mitte
Liane Bednarz / Christoph Giesa
www.besserewelt.at/bednarz-giesa-gefaehrliche-buerger

Die Identitären
Handbuch zur Jugendbewegung der Neuen Rechten in Europa
Julian Bruns / Kathrin Glösel / Natascha Strobl
www.besserewelt.at/die-identitaeren

Rechtspopulismus in der europäischen Union
Forschungsgruppe Europäische Integration (Hrsg.)
www.besserewelt.at/forschungsgruppe-europaeische-integration-hg-rechtspopulismus-europaeische-union

Die große Abneigung
Wie antisemitisch ist Österreich? Kritische Befunde zu einer sozialen Krankheit
Maximilian Gottschlich
www.besserewelt.at/gottschlich-maximilian-die-grosse-abneigung

Rechtspopulismus in Europa
Gefahr für die Demokratie?
Ernst Hillebrand (Hrsg.)
www.besserewelt.at/hillebrand-ernst-rechtspopulismus-europa
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Rechte Kulturrevolution
Wer und was ist die Neue Rechte von heute?
Julian Bruns / Kathrin Glösel / Natascha Strobl
www.besserewelt.at/bruns-gloesel-strobl-rechte-kulturrevolution

Rassismus aus der Mitte
Christa Markom
www.besserewelt.at/markom-christa-rassismus-mitte

Mädelsache!
Frauen in der Neonazi-Szene
Andrea Röpke / Andreas Speit
www.besserewelt.at/maedelsache

Risiken des Widerstandes
Jugendliche und ihre Rassismuserfahrungen
Wiebke Scharathow
www.besserewelt.at/risiken-widerstandes

Hetzer stoppen!
Propaganda entlarven. Vorurteile entkräften. 
Im Betrieb. Am Stammtisch. Bei öffentlichen Veranstaltungen
Willi Mernyi / Michael Niedermair
www.besserewelt.at/mernyi-niedermair-hetzer-stoppen
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